
darunter ein Keller und rechts eine Stube.
Im Obergeschoß befinden sich neben
einem Gang drei Stuben' Der Domänenrat
Althoff in Dinslaken gab zu, 'daß Johann
Rahm (Claus) ein äußerst sparsamer und
fleißiger Okonom war und bei der jetzi-
qen Padrtung ganz arm geworden sei '
Aber der Fiskus, der nach der Säkulari-
sierung 1803 Eigentümer geworrden warr
tat nichts für ihn. Johann Claus-Rahm zog
mit seiner Frau Helena Steppers und
fünf Kindern nach Eppinghoven, wo er
i826 völlig verarmt gestorben ist. Wir er-
fahren dabei, daß es audl seinern Vor'
gänger, einem gewiss.en Bernefeld, nidtt
besser erganEen war. Auch er mußte seine
gesamten Habseligkeiten Pferde, Kühe,
Mobilien und die Frucht auf dem Halm
verkaufen.

So wurde das Gut 1820 demUnterförster
Franz Hügel als ,,Dienst- und Forst-
etablissernent" überwiesen, Dieser be-

warb sich 1827 um das Eigentum des
Gutes mit Haus, Hof und Garten und
etwa 62 pr. Mor,gen für 2.200 Reidtstaler
bei 36 Reichstaler Rente. Die Gute Hoff-
nungs-Eisenhütte, vertreten'durdr Jacobi,
Haniel und Huyßen, erklärte sich zur
Bürgschaft hierfür bereit. Hügel hat das
Eigentum selbst nidrt mehr angetreten. Er
starb 1B3l im Alter von 66 Jahren. Der
Verkaufskontrakt wurde erst 1833 von
seiner Witwe Sibylle geb. Hölscher voll-
zogen. Ihr zweiter Mann war Ludwig
Brands. und 1846 heiratete sie Heinridr
Sassen, den Lehrer von Budroltwelmen.
Der übri,ge Grund des Hauses Loh von
124 pr. Morgen wurde am 4. 7. 1B2B
anderweitig verkauft und zwar mit dem
Gemei,nscha,ftsanteil im Horsterbrudr an
den Kaufmann Franz Haniel zu Ruhrort
für 6.800 Reichstaler. Von diesem dürfte
dann das Eigentum atr,f den Großin'du-
striellen August Thyssen übergegangen
se in .
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DEVOIR HONNEUR PATRIE
Die flriedricltsfelder Denkmöler

von W. Dittgen

Vom aiten Friedridrsfeld, dem Truppen-
übungsplatz mit dem Barackenlager, ist so
gut wie nidrts mehr übrig geblieben. Die
Soldaten-Unterkünfte sin'd abgerissen
worden. An ihrer Stel le hat man moderne
Wohnbauten erridrtet. Und auf dem Exer-
zierplatz ,gibt es neue Siedlungen und In-
dustr iebetr iebe. Geblieben sind als letzte
Erinnerungsstücke aus der Soldatenzeit die
Ehrenmale, die heute im frü,heren Offi-
zierspark und draußen mitten in der
Flei'dä-siedlung mit Achtung und Pietät
gepflegt werden.

Die ältesten Denkmäler stehen im Park
an der Bundesstraße B, heute eine ge'
pflogte öffentliche Grünanlage, ehedem
cllente sie den Off izieren als Garten und
H a r k .

Da steht heute, etwas verstedrt, das
Gefal lenen-Ehrenmal der Krieqe von
1864/66. Auf einer hohen Säule thronte
ernst ein .Adler, Dieser eherne Wappen-

vogel der Preußen ist im zweiten Welt-
krieg abgeschossen worden und wurde
sicher von den Amerikanern als Trophae
mitgenommen. Neun Gesdrützrohre sind
im Vieredr um diese Säule eingegraben.
Dieses Denkmal wurde am 6, August
1869 durdr die Gemahlin des Prinzen Karl
von Preußen feierlidr enthüllt.

Fünf Jahre später, am 5. Au.gust 1874,
war dieser hohe Besuch wieder in Fried-
richsfeld. Die Prinzessin enthüllte diesmal
ein neues Denkmal, das für die Gefallenen
des Krieges von 1870,171 errichtet wurde.
Dieses Monument trägt an der Vor'der-
seite die unter dem Eisernen Kreuz an-
gebrachte Insctrrift:

Den im Feldzuge l870l7l gebliebenen
Kameraden.
Das Offizierscorps der 7. Artillerie-
'Brigade.

Auf der Rüdrseite steht:


